
Branche I Schlachten 

Wirtschaftliche Zwänge bestimmen die Abläufe in großen Schlachtstätten mehr als 
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das T ierwohl. 

Stresshormonen. Diese sind bei einer 
C02-Betäubung um bis zu das l.000fa­
che erhöht. Eine Umsetzung in die Pra­
xis der auf Schnelligkeit, Masse und 
Kostenminimierung ausgelegten 
Fleischindustrie fand auch bei diesem 
Versuchsmodell nicht statt. 

Danach ging man kurzzeitig von 
den Forschungen mit alternativen Ga­
sen ab. Von 2015 bis 2017 lief ein Ver­
such mit Stickstoff-gefülltem Schaum, 
wiederum in den Räumen und geför­
dert von der Tönnies-Forschung, in Zu­
sammenarbeit mit dem FLI. Dieses Pro­
jekt erbrachte keine deutlichen Verbes­
serungen gegenüber einer COrBetäu­
bung. Die meisten Tiere zeigten Laut­
äußerungen und erkennbare Fluchtbe­
wegungen, und das über einen Zeit­
raum von mehr als 60 Sekunden. 

Aktuell läuft voraussichtlich noch 
bis Ende Juni 2024 das Forschungspro­
jekt TIGER beim FLI, das mit Mitteln 
des Bundes gefördert wird. Gearbeitet 
wird mit Argon und Argonschaum. 
Schwerpunkt soll allerdings in diesem 
Projekt eine neu entwickelte Bega­
sungstechnik sein, mit der eine inves­
titionsintensive Umrüstung von beste­
henden Anlagen oder ein kompletter 
Neubau vermieden werden sollen. 

Forschungsvorhaben anderer gro­
ßer Fleischbetriebe sind Fehlanzeige. 
Ein Sprecher von Westfleisch Münster 
teilte auf Anfrage mit: "Uns ist keine 
wissenschaftliche Untersuchung dazu 
bekannt, welches Verfahren besser im 
Sinne der Folgen für das Tierwohl ist." 
Das Unternehmen wendet in seinem 
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Betrieb in Hamm noch die Elektrobe­
täubung an. Nach Aussage speziell für 
Kunden, die eine solche Betäubungsart 
favorisieren. 

Politik reagiert verhalten 

Die Diskussionen in politischen Krei­
sen halten sich in Grenzen. Die 
NRW-Fraktion der Grünen hat im Ok­
tober 2020 im Landtag den Antrag ge­
stellt, ein Verbot der C02-Betäubung zu 
prüfen. Dazu wurde Anfang 2021 eine 
"Expertenrunde" einberufen. Der An­
trag wurde im Plenum abgelehnt. Al­
lerdings fand die Thematik eine Veran­
kerung im laufenden Koalitionsvertrag 
der Bundesregierung. Wenngleich man 
dort lediglich den Zustand der letzten 
14 Jahre beschrieben hat. Zudem müs­
se die C02-Betäubung überprüft und 
Alternativen gefördert werden. 

Das Bundeslandwirtschaftsministe­
rium erarbeitet derzeit einen Vor­
schlag zur Änderung des Tierschutzge­
setzes. Zum Redaktionsschluss war 
geplant, diese Vorlage in der 3. Kalen­
derwoche 2024 in die Länder- und Ver­
bändeanhörung zu geben. Im Fokus 
sollen dabei landwirtschaftliche Nutz­
tiere stehen sowie die Verfolgung und 
Sanktionierung von Verstößen gegen 
tierschutzrechtliche Vorgaben. Unter 
anderem soll eine Videoüberwachung 
in Schlachthöfen zur Pflicht werden. 
Auf eine gezielte Anfrage zu der Prob­
lematik des COrBetäubungsverfahrens 
teilte ein Sprecher mit: "Ich bitte um 
Verständnis, dass wir uns zu einem 

laufenden Verfahren nicht äußern". 
Die Europäische Kommission hat im 
Dezember 2023 die Planungen für ein 
umfangreiches Tierschutzpaket veröf­
fentlicht, in dem es um Tiertransporte 
und einheitliche Tierwohl-Standards 
geht. Geplant sind auch weitere Aktivi­
täten zum Tierschutz in Schlachtung 
und landwirtschaftlichen Betrieben. 
Nach Auskunft der Pressestelle Berlin 
würde es jedoch noch mehr Zeit benö­
tigen, um die Auswirkungen solcher 
Vorschläge zu bewerten. 

Ein neuerliches Gutachten der EFSA 
aus dem Jahr 2020 zu der C02-Betäu­
bung wird dabei nicht explizit er­
wähnt, entgegen der Vorankündigung 
aus Oktober 2023. Der Titel dieses Gut­
achtens lautet „Wohlergehen von 
Schweinen beim Schlachten". Daraus 
zitiert: .,Die Exposition gegenüber C02 

in hohen Konzentrationen wird vom 
Gremium als ernstzunehmendes Ge­
sundheitsproblem angesehen, da es 
äußerst aversiv ist und Schmerzen, 
Angst und Atemnot verursacht". 

Ein Ausblick in die Zukunft lässt er­
almen, dass, sollte die EU kein Verbot 
der C02-Betäubung aussprechen und 
das aktuelle Forschungsprojekt aber­
mals keine Umsetzung in die Praxis 
finden, es zu einer Hängepartie auf 
unbestimmte Zeit kommen wird. 

Elektrobetäubung als 
Alternative 

Als Alternative bliebe die Elektrobetäu­
bung auf modernstem Standard. Die 
Tierärztliche Vereinigung Tierschutz 
(TVT) teilte auf Anfrage mit, dass die 
Beförderung von Tieren zur Elektrobe­
täubung über den Brustbandrestrainer 
ein schon seit Jahren in den großen 
Schlachtbetrieben etabliertes Verfah­
ren ist, die keine C02-Betäubung an­
wenden. Unter anderem werden dort 
auch schon vollautomatische Elektro­
betäubungsanlagen verwendet. 

Wissenschaftler aus dem engen Um­
feld dieser Materie nennen auch die 
manuelle Betäubung (sprich: ein Mann 
ein Schwein) per Elektrozange als gute 
Alternative. Allerdings unter der Vor­
aussetzung, dass diese ohne Zeitdruck 
und von fachkundigem Personal ausge­
führt wird. Wolfgang Große-Westermann 
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Stechschutzschürzen: Reinigen mit Hochdruck 

Mohn, Meinerzhagen, hat 
den Stechschutzschürzen­
reiniger Typ SSR-H speziell 
für die Hochdruckreinigung 
und Desinfektion von Stech­
schutzschürzen in fleisch­
verarbeitenden Betrieben 
konzipiert. Selbst extrem 
verschmutzte Schürzen kön­
nen mit diesem neuartigen 
Reinigungssystem in etwa 
15 bis 20 Sekunden, in Ab­
hängigkeit der Verschmut­
zung, komplett von Fleisch-

und Fettresten befreit und 
desinfiziert werden. Die 
Schürze wird dabei vom Be­
diener in einen Kunststoff­
trichter gehalten und über 
Bewegungen gezielt mit 
Wasser unter hohem Druck 
besprüht. Der Hochdruck­
wasserstrahl wird über ei­
nen Fußschalter aktiviert. 
Fleischreste und -fasern wer­
den aus der Stechschutz­
schürze herausgelöst und in 
den darunterliegenden Auf-

fangbehälter gespült. Zur 
Optimierung des Ergebnis­
ses und zur Desinfektion 
wird dem Wasser über ein 
Dosiersystem Reinigungs­
mittel zugeführt. Der Auf­
fangbehälter ist mit einem 
Schiebedeckel versehen, der 
den Zugriff für Reinigungs­
und Wartungsarbeiten er­
möglicht. Seitlich am Ge­
häuse ist ein Halter für das 
Reinigungsmittel montiert. 

www.mohn-gmbh.com 

Kurz berichtet I Branche

Der Stechschutzschürzenrei­
niger Typ SSR-H reinigt Stech­
schutzschürzen in etwa 15 bis 
20 Sekunden. Mohn 

Böden für Schlachtstätten: Hygienisch und schnell verlegt 

Silikal, Mainhausen, entwi­
ckelt seit über 60 Jahren Re­
aktionsharze für Böden. Für 
Schlachtstätten eignen sich 
vor allem die Methylmet­
hacrylat (MMA)-Bodensyste­
me. Diese überzeugen mit 
hygienischen Eigenschaften 
und mechanischer Belast­
barkeit: dank einer geschlos­
senen Oberfläche, fugenlos 
angeschlossenen Rinnen 
und mit Hohlkehlen, die für 
hygienische Wandanschlüs­
se sorgen. Die Reaktionshar­
ze sind beständig gegen vie­
le Säuren, Laugen, Salze, 

Der MMA-Boden erfüllt hohe hygienische Anforderungen und 
ist mechanisch belastbar. 

Öle, Blut und Fette. Sie las­
sen sich einfach reinigen. 
Individuelle Rutschhemm-

stufen sorgen für die nötige 
Trittsicherheit. Laut Silikal 
punkten die Bodensysteme 

Reinigungsmittel exakt und sparsam dosieren 

Harema, Rodgau, will mit 
dem neuen Dosiersystem 
Coextra für mehr Reinheit 
und weniger Ressourcenver­
brauch sorgen. Kernstück 
der Innovation ist die paten­
tierte Dosierfunktion, die 
eine automatische, präzise 
Dosierung von fünf Millili­
ter ermöglicht. Das ist exakt 
die Menge an Reinigungs­
konzentrat, die für einen 
acht bis zehn Liter Eimer 
benötigt wird, denn die ent­
haltenen Reinigungslösun­
gen für Sanitär, Wischpflege 
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oder Allzweck-Reinigung 
sind vierfach konzentriert. 
Die Überdosierung des Rei­
nigungs-Konzentrats wird 
durch eine intelligente 
Sperrfunktion verhindert, 
die-einige Minuten nach je­
der Befi.illung aktiv bleibt. 

Das ermöglicht laut Hare­
ma eine Ressourcenerspar­
nis von mindestens 75 Pro­
zent gegenüber marktübli­
chen Produkten. Durch die 
vierfache Konzentration der 
Reinigungslösungen werden 
weniger Flaschen und Roh-

Stoffe benötigt. Das bedeutet 
weniger Transport- und La­
gerungsaufwand und somit 
weniger C02-Emissionen. 
Zudem nimmt Harema die 
Leerflaschen für Recycling­
zwecke zurück. 

Auch in Sachen Ästhetik 
setzt das Dosiersystem ein 
Zeichen. Das Design erleich­
tert die Handhabung und 
ist gleichzeitig stilvolles 
Statement. lieferbar ist das 
neue Dosiersystem ab dem 
1. Quartal 2024.

www.harema.de 

mit schneller Installation. 
Die Verlegung lässt sich 
über Nacht oder am Wo­
chenende durchführen. In 
nur einer Stunde nach dem 
Aufbringen der letzten 
Schicht sind die Harze aus­
gehärtet und der Boden voll 
belastbar. Silikal-Reaktions­
harzbodenbeläge sind für 
den Lebensmittelumgang 
geeignet, dies belegen zahl­
reiche Zertifikate und die 
Empfehlung vom Bund der 
Lebensmittelkontrolleure 
und HACCP International. 

www.silikal.de 

Beim neuen Dosiersystem 
Coextra entfällt die bei markt­
üblichen Lösungen aufwendi­
ge manuelle und oftmals un-
genaue Dosierung. Harema 
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